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CHchh'otcdjntfdjc unb dcktnidjcMtfdjc
|{unbfdjitm

©toe lufrattoe ©rojjinbuftrie. Sag eleftrifdje Unter*
nehmen 93rown, 93 o ü e r i & ©te., Iftiengefellfchaft,
SSabett, ergielte in bern mit 31. Sflärg abgefchïoffenen
SöetrieBgjahre einen ^Bruttogewinn Don 4,150,785 $r.
Sie Iftionäre ermatten eine Siüibenbe Don 16 %, 5"
Tantiemen werben 164,000 $r. Derwenbet. Ser 93erid)t
führt aug, bah bie ©efeïïfd)aft wäljrenb beg gongen
Sahreg Doli Befdjäftigt war, boc^ feien bie greife Bei

ber allgemeinen ©efd)äftgunluft gurüdgegangen. SSon

ber ©efamtprobuftion entfällt nur ein fünftel auf bie

Schweig. ©rötere IrBeiten würben in ®eutfd)lanb
ausgeführt : bie ©Weiterung ber ftäbtifdjen ©entrale in
granffurt a. 3ft. (4000 HP), bie Anlage für bie grohh-
Staatgbahnen in Sltannheim (4500 HP), bie [täbtifdje
©entrale Subwiggfjafen (2300 HP), Kraftanlagen für
Sollfuh* Sflieg & Sie. in SKülhaufen (2000 HP) unb
für bie Spinnerei am StabtBad) in luggburg (1800 HP),
lufjerbem hatte bie ©efellfdjaft hauptfächlich in Statten
Sranfreid) gröbere Aufträge augguführen. Sie biefem
Unternehmen gugefjörige filiale in 9Jtannl)eim galjlt
10 % SDtbibenbe.

Sie Sauarbeiten für bie eleftrifclje Strafjenbaljn
Sremgarten < Sietifott !.•©. (Sftutfdjeller&ahn) werben
rafd) geförbert. Semnächft wirb auch mit ber ©rfteHung
ber ÇÔc^bauten für bie Stationen Sremgarten, 93erifon=
SBpber., Sîubolfftetten unb Sietifon Begonnen.

©ruiiberuttg auf ba8 ©iugefaubt itt borlefjter Stummer
biefeg lölatteS. S" ber Dotierten Kummer Shreg ge=

fd)ä|jten SSlatteg hat fid) ein ©infenber — ber Senbèng
beg Irtifelg nad) einer Konfurreng angehörig — Der*
anlaßt gefefjen, eine Kritif gegen ben Stufenmotor
patent ©. Söüft Dorn Stöppel gu laffen.

©egen eine objeftioe Kritif hat wohl niemanb etwag
eingumenben, unb namentlich bann nicht, wenn ber

©egenftanb berfelBen feiner Söidhtigteit halber öffentlich
Befprodhen werben muh, wenn fdjon eg Be!annterma|en
für Derfd)iebene Kritifer Diel leichter ift, eine burch
praïtifdhe lugfüljrung Derwirflidjte Sbee gu fritifieren,
als eine foldhe felBft gu DerarBeiten unb gu einem praf*
tifdjen ©rfolg burchguführen. Sßenn aBer jener Kritifer
Sheen Sefern aufjerbem mit Itgumenten gegenüBer
tritt, bie eineg fadjlidien StücHjalteg entbehren, unb nur
barauf hinseien, eine — aüerbingg für manche fidh red)t
unangenehm fûïjlBar madjenbe — Konfurreng in ben

lugen ber Sefer heraBgufe^en, fo geftatten Sie ung
Wot)l, bah wie bagegen Stellung nehmen.

1. Ser ©infenber fühet an, bah ein mobern ge=

Bauter Srehfirom*S)totor Dort 3 HP ein ©erniçht Don

ca. 100 kg aufweife. @g ift bieg richtig unb wirb jebe
anbere SaBrif gleich ung im ftanbe fein, SOtotoren Don

genannter Stärfe mit biefem, eoentuel! noch mit ge*
ringerem ©ewidjte hergufteden, aBer wohlüerftanben nur
bann, wenn ber SJtotor ca. 1500 Touren per SJtinute

macht.
©in jeber geBilbete ©leftrotechnifer muh nun aBer

Wiffen, bah ei" SJtotor, welcher nur 1000, ja fogar nur
750 Touren macht, fernerer fein muh, alg berjentge
Don 1500 Touren, fo bah "if" &er Don ung gebaute
Stüfenmotor mit 290 kg in feinem $all alg abnormal
fchwer gelten fann.

Sm UeBrigen fonnte beffen ©ewidjt Bei neueren lug*
führungen auf 265 Ko. hecabgefe^t werben.

2. Söegüglich beg Inlaufgftromeg biene bem Herrn
©infenber, bah ber Stufenmotor nidjt ben gehnfachen

Inlaufftrom abforbiert, trojj bem günftigen Stubeffeft;
laut SSerfuchSprotofoll Braucht ber SJtotor:

Bei 4 pol. SBidlung ben 3,8 fachen |
„ 6 „ „ „ 3,9 „

L Inlaufftrom
m

^ « m ff ^ ff j
bag fjeifêt normalen Inlaufftrom.

@g Bilbet bieg einen ferneren 23eweig bafür, bah eg

möglich ift, gute Srehftrom=3Jtotoren gu bauen mit ge*
ringem Inlaufftrom unb both boiler Inlaufîraft.

®ei ben gröberen Stufenmotoren werben Sä)Ieif=
ringe Derwenbet, um bie Inlaufftromftärfen in analoger
SCßeife wie Bei normalen SJÎotoren gu Derringern.

3. S)er Don ber 2Jtafd)inenfaBrif Derliïon im Sahre
1893 einmal auggeführte unb in gachgeitfchriften Der=

öffentlid)te ®rehftrommotor mit 3 berfd)iebenen Touren®
gahlen litt nur an bem einen ÜJtangel, — unb gwar ift
bieg ein Hauptmangel — bah ber betreffenbe SJtotor
feine Seiftung bon 3 HP nicht bauernb aBgugeben
im ftanbe ift, benn jeber geBilbete ©leïtrotechnifer muh
wiffen, bah ci" nach jeuem Spftem gebauter SJÎotor,
foil er auch bei 650 ïouren bauernb 3 HP abgeben,
nicht nur 120 kg wiegen fann, wenn fchon — nach
ben eigenen Ingaben beg ^>errn ($i"fe"becg — ein ge=

wohnlicher 2)rehftrommotor Don 3 HP 100 kg wiegt.
Seite lugführung ber 3Rafcf)inenfaBrif Derlifon ift

ebenfo wenig alg bie janbemfd)altung Don bem Schweben
SDanielfon ibentifä) mit ber einfachen unb praftifdjen
Söfung, Wie folche burd) bie Motoren fßat. ©. SBüft
erreicht ift.

4. ®ah SDrehftrommotoren, beren ïourengahl mittelft
Schleifringen, refp. burch 3"f<h"Üen Don SBiberftanb in
ben iftotorftromfreig regliert wirb, Beffer unb gwecf=
bienlid)er feien, wirb wohl, Dom heutigen eleftrotedp
nifdjen Stanbpunfte aug Betrachtet, niemanb Behaupten
wollen, benn mit 3""ah"te beg iRotorftromwiberftanbeg
finît proportional bie Seiftung beg SKotorg, b. h- ein
folcher ÜJtotor wirb nur ba in ®etrad)t fomnten fönnen,
wo bie geringere Seiftung Bei fleinerer $ourengaf)l feine
ïïtoKe fpielt. 2)ie ©rfahrung lehrt aber, bah '" 90 Don
100 fällen bag umgefehrte ber ift-

©ine Regelung ber ©efchwinbigfeit Don äSechfelftrom«
Silotoren burch Schleifringe unb fftegulierwiberftanb ift
alfo nid)t gu empfehlen, benn eg ift angunefjmen, bah
jebermamt weih, bah biefe SJtetljobe unrationell, fraft=
freffenb unb für ^Dauerbetrieb Dötlig auggefchloffen ift,
währenbbem bie SUotoren ißat. ©. SBüft bie @efd)winbig=
feit ftufenweife wechfeln ohne ©inBuhe Don Slu^effeft,
ohne Inwenbung Won Regulierwiberftänben, ja bie
gröfjte Kraft abgeben fönnen Bei fleinfter îourengahl.

©enau in berfelben SOSeife Derhallen fich bie ein*
phafigen SSechfelftrommotoren. ®ie ©efchwinbigfeitg*
änberung, ebenfo bie lenberung ber ©rehridjtung fann
unter gleichzeitiger öelaftung Don ca. 30 ®/o ber nor*
malen Selaftung ftattfinben, fo bah felBft SSerfgeug*
mafd)iuen ebenfo bireft mit einphafigem SBechfelftrom
angetrieben werben fönnen, wofür eine Steilje Don lug*
führungen ben 93eweig liefern.

lieber aQe weitern ®etailg üerweifen wir bie Der*
ehrten Sefer auf bag in ber ©augeitung nächfteng er*
fcheinenbe @utad)ten ber S"d)eEferten Heren ißrof. ®r.
H- S- SBeber, SSorftanb beg eleftrotechnifcheu Snftituteg
Dom eibgenöffifchen ißolptechnifum, unb Herr Sugenieur
S)r. 1. ®engler.

SBag nun bie Beiben Schluhfäpe beg „©ingefanbt"
anbetrifft, fo wirb eg nach oorfteljenben SBiberlegungen
ben Oerehrten Sefern ein leidstes fein, gu Beurteilen,
welche ©rünbe ben Heer" Kritifer wohl bagu Deranlaht
haben mögen, ben SJtotor ißatent SBüft fo barguftellen,
alg fei bemfelben fein Sntereffe entgegenguBringen.

dagegen beweifen ung bie üielett Infragen unb
Sefteflungen, bah eg immerhin noch „Seute" gibt,
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Elektrotechnische nnd elektrochemische
Rundschau.

Eine lukrative Großindustrie. Das elektrische Unter-
nehmen Brown, Boveri Cie., Aktiengesellschaft,
Baden, erzielte in dem mit 31. März abgeschlossenen

Betriebsjahre einen Bruttogewinn von 4,150,785 Fr.
Die Aktionäre erhalten eine Dividende von 16 °/o, zu
Tantiemen werden 164,000 Fr. verwendet. Der Bericht
führt aus, daß die Gesellschaft während des ganzen
Jahres voll beschäftigt war, doch seien die Preise bei
der allgemeinen Geschäftsunlust zurückgegangen. Von
der Gesamtproduktion entfällt nur ein Fünftel auf die

Schweiz. Größere Arbeiten wurden in Deutschland
ausgeführt: die Erweiterung der städtischen Centrale in
Frankfurt a. M. (4000 >10), die Anlage für die großh.
Staatsbahnen in Mannheim (4500 110), die städtische
Centrale Ludwigshafen (2300 H?), Kraftanlagen für
Dollfuß-Mieg ck Cie. in Mülhausen (2000 H?) und
für die Spinnerei am Stadtbach in Augsburg (1800 U?).
Außerdem hatte die Gesellschaft hauptsächlich in Italien
Frankreich größere Aufträge auszuführen. Die diesem

Unternehmen zugehörige Filiale in Mannheim zahlt
10 "/g Dividende.

Die Bauarbeiten für die elektrische Straßenbahn
Bremgarten > Dietikon A.-G. (Mntschellerbahn) werden
rasch gefördert. Demnächst wird auch mit der Erstellung
der Hochbauten für die Stationen Bremgarten, Berikon-
Wyden, Rudolfstetten und Dietikon begonnen.

Erwiderung auf das Eingesandt in vorletzter Nummer
dieses Blattes. In der vorletzten Nummer Ihres ge-
schätzten Blattes hat sich ein Einsender — der Tendenz
des Artikels nach einer Konkurrenz angehörig — ver-
anlaßt gesehen, eine Kritik gegen den Stufenmotor
Patent C. Wüst vom Stappel zu lassen.

Gegen eine objektive Kritik hat wohl niemand etwas
einzuwenden, und namentlich dann nicht, wenn der

Gegenstand derselben seiner Wichtigkeit halber öffentlich
besprochen werden muß, wenn schon es bekanntermaßen
für verschiedene Kritiker viel leichter ist, eine durch
praktische Ausführung verwirklichte Idee zu kritisieren,
als eine solche selbst zu verarbeiten und zu einem prak-
tischen Erfolg durchzuführen. Wenn aber jener Kritiker
Ihren Lesern außerdem mit Argumenten gegenüber
tritt, die eines sachlichen Rückhaltes entbehren, und nur
darauf hinzielen, eine — allerdings für manche sich recht
unangenehm fühlbar machende — Konkurrenz in den

Augen der Leser herabzusetzen, so gestatten Sie uns
Wohl, daß wir dagegen Stellung nehmen.

1. Der Einsender führt an, daß ein modern ge-
bauter Drehstrom-Motor von 3 110 ein Gewicht von
ca. 100 kS ausweise. Es ist dies richtig und wird jede
andere Fabrik gleich uns im stände sein, Motoren von
genannter Stärke mit diesem, eventuell noch mit ge-
ringerem Gewichte herzustellen, aber wohlverstanden nur
dann, wenn der Motor ca. 1500 Touren per Minute
macht.

Ein jeder gebildete Elektrotechniker muß nun aber

wissen, daß ein Motor, welcher nur 1000, ja sogar nur
750 Touren macht, schwerer sein muß, als derjenige
von 1500 Touren, so daß also der von uns gebaute
Stüfenmotor mit 290 KZ in keinem Fall als abnormal
schwer gelten kann.

Im Uebrigen konnte dessen Gewicht bei neueren Aus-
führungen auf 265 Ko. herabgesetzt werden.

2. Bezüglich des Anlaufsstromes diene dem Herrn
Einsender, daß der Stufenmotor nicht den zehnfachen

Anlausstrom absorbiert, trotz dem günstigen Nutzeffekt;
laut Versuchsprotokoll braucht der Motor:

bei 4 pol. Wicklung den 3,8 fachen t

„ 6 „ „ „ 3,9 „ ^Anlausstrom

das heißt normalen Anlausstrom.
Es bildet dies einen ferneren Beweis dafür, daß es

möglich ist, gute Drehstrom-Motoren zu bauen mit ge-
ringem Anlaufstrom und doch voller Anlauskraft.

Bei den größeren Stufenmotoren werden Schleif-
ringe verwendet, um die Anlaufstromstärken in analoger
Weise wie bei normalen Motoren zu verringern.

3. Der von der Maschinenfabrik Oerlikon im Jahre
1893 einmal ausgeführte und in Fachzeitschriften ver-
öffentlichte Drehstrommotor mit 3 verschiedenen Touren-
zahlen litt nur an dem einen Mangel, — und zwar ist
dies ein Hauptmangel — daß der betreffende Motor
seine Leistung von 3 U? nicht dauernd abzugeben
im stände ist, denn jeder gebildete Elektrotechniker muß
wissen, daß ein nach jenem System gebauter Motor,
soll er auch bei 650 Touren dauernd 314? abgeben,
nicht nur 120 wiegen kann, wenn schon — nach
den eigenen Angaben des Herrn Einsenders — ein ge-
wöhnlicher Drehstrommotor von 3 à? 100 KZ wiegt.

Jene Ausführung der Maschinenfabrik Oerlikon ist
ebenso wenig als die Tandemschaltung von dem Schweden
Danielson identisch mit der einfachen und praktischen
Lösung, wie solche durch die Motoren Pat. C. Wüst
erreicht ist.

4. Daß Drehstrommotoren, deren Tourenzahl mittelst
Schleisringen, resp, durch Zuschalten von Widerstand in
den Rotorstromkreis regliert wird, besser und zweck-
dienlicher seien, wird wohl, vom heutigen elektrotech-
nischen Standpunkte aus betrachtet, niemand behaupten
wollen, denn mit Zunahme des Rotorstromwiderstandes
sinkt proportional die Leistung des Motors, d. h. ein
solcher Motor wird nur da in Betracht kommen können,
wo die geringere Leistung bei kleinerer Tourenzahl keine

Rolle spielt. Die Erfahrung lehrt aber, daß in 90 von
100 Fällen das umgekehrte der Fall ist.

Eine Regelung der Geschwindigkeit von Wechselstrom-
Motoren durch Schleifringe und Regulierwiderstand ist
also nicht zu empfehlen, denn es ist anzunehmen, daß
jedermann weiß, daß diese Methode unrationell, kraft-
fressend und für Dauerbetrieb völlig ausgeschlossen ist,
währenddem die Motoren Pat. C. Wüst die Geschwindig-
keit stufenweise wechseln ohne Einbuße von Nutzeffekt,
ohne Anwendung Won Regulierwiderständen, ja die
größte Kraft abgeben können bei kleinster Tourenzahl.

Genau in derselben Weise verhalten sich die ein-
phasigen Wechselstrommotoren. Die Geschwindigkeits-
änderung, ebenso die Aenderung der Drehrichtung kann
unter gleichzeitiger Belastung von ca. 30 °/o der nor-
malen Belastung stattfinden, so daß selbst Werkzeug-
Maschinen ebenso direkt mit einphasigem Wechselstrom
angetrieben werden können, wofür eine Reihe von Aus-
führungen den Beweis liefern.

Ueber alle weitern Details verweisen wir die ver-
ehrten Leser auf das in der Bauzeitung nächstens er-
scheinende Gutachten der Fachexperten Herrn Prof. Dr.
H. F. Weber, Vorstand des elektrotechnischen Institutes
vom eidgenössischen Polytechnikum, und Herr Ingenieur
Dr. A. Denzler.

Was nun die beiden Schlußsätze des „Eingesandt"
anbetrifft, so wird es nach vorstehenden Widerlegungen
den verehrten Lesern ein leichtes sein, zu beurteilen,
welche Gründe den Herrn Kritiker wohl dazu veranlaßt
haben mögen, den Motor Patent Wüst so darzustellen,
als sei demselben kein Interesse entgegenzubringen.

Dagegen beweisen uns die vielen Anfragen und
Bestellungen, daß es immerhin noch „Leute" gibt,
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benen baS Qntereffe für eine praïtifdje Neuerung nicht
abgebt unb beren wirtfdtaftlichet Vorteil anerfennen.

2Rit iRüdfidjt auf bie befteljenben fßatente müffen
mir es fdjon bern ©djarffinn ber Sntereffenten über»
laffen, gu prüfen, in welcher SBeife bie Kotdurreng be»

abftdjtigt, bem Söebarf in ©tufenmotoren gu entfpredjen.
Seebad), 24. Sluguft 1901.

(5. SBüfi & Sie.
(Srfte Jplfeleifiungeu bei Unfällen in eleftrifcfjen Se«

trieben. Ta ber Snbufirielle unb ebenfo ber £anb»
werter bei feinem Setriebe immer mehr elettrifdje Kraft
in feinen Tienft ftetlt, wirb es gewiß nidjt überftüffig
fein, unfern Sefern mitzuteilen, was bie bekannte fjirma
Siemens & DalSfe über bie erften tpülfeleiftungen bei

Unfällen in eleftrifdjen Setrieben öeröffentlid^t :

I. (Entfernung eines Serunglüdten bon ber
Seitung.

1. SRan [telle bie SOÎafdjine ob ober flotte ben be»

treffenben StromfreiS mit allen fßolen bon ber Strom»
quelle (3Rafd)ine, Transformator) ab.

2. (Srforbert bieS gu biel $eit, fo fn<h* man bie
Seitung furg gu fcßließen unb gu erben, b. I). gut leitenb
mit ber (Srbe, eifernen SRaften, ber Stafferleitung ober
bergleidjen gu berbittben.

3. Serüßrt ber Serunglüdte nur einen SeitungSbraßt,
fo genügt eS bielfad), biefen gu erben ober ben Serun»
glüdten bom Soben abzugeben.

4. 2Benn bie SeitungSbräljte nicht furg gefcßloffen
finb, barf nur bie Seitung geerbet werben, an ber fid)
ber Serunglüdte befinbet.

5. Ter §elfenbe beobachte gum eigenen ©d)uß fol»
genbe Siegeln :

a) jebe Serüljrung ber ßeituitg, atcd) ber furggefdjloffenen,
fowie beS mit ber Seitung in Serbinbung fieljenben
Serunglüdten ift gefährlidj folange bie Seitung nidjt
geerbet ift;

b) ber §elfenbe fteße bal)er möglichft gut bon ber (Srbe

(eiferne SRaften) ifoliert, etwa auf @laS, trodenem
,§otge ober gufammengelegten KleibungSftüden unb
faffe ben Serunglüdten nur an feinen KleibungS»
jtüden an ober bebiene fid) eines trodenen TudjeS
ober eines trodenen |>olgftüdeS, um iljn bon ber
Seitung gu entfernen;

c) baS Kurgfcßließen ber Seitung ift bor bem (Srben

borguneljmen, wenn es burdj Ueberwerfen eines

Traktes, naffer Tücher ober bergleidjen gefdjehen
fann, ohne baß fid) ber tpelfenbe baburd) mit ben

SeitungSbräfiten in leitenbe Serbinbung bringt.
5lnbernfaIlS ift gunädlft biejenige Seitung gu erben,
an ber fid) ber Serunglüdte befinbet (oergl. 4);

d) beim (Srben ift ber bagu benußte Traljt (bie (Sifen»
ftange unb bergleidjen) guerft mit ber (Srbe (bem
eifernen SRafte), bann mit ber Seitung in Serüljrung
gü bringen.

II. Serbrennungen.
1. Sei bloßer jRötung unb @d)merg füßle man burd)

faites Staffer (Stafferleitung) ober (Sis, lege einen Ser»
banb mit Statte an, bie in Sranbfalbe getaudjt ift
unb befeftige barüber eine Sinbe.

2. Sei Slafenbilbung finb bie Slafen nid)t abgu»
reißen, fonbern mit einer iRabel, bie borfjer ausgeglüht
ift, aufgufted)en, bamit baS Staffer herausfliegt. tRach
bem SluStaufen ber glüffigfeit ift eine bierfadje Sage
bon Soboformgage unb barüber Satte unb eine Sinbe
gu legen. (Sor bem SluSfchneiben ber (Sage finb bie

£änbe auf baS forgfältigfte in Staffer unb hierauf in
©ublimatlöfung 1 : 1000 gu mafd)en.)

3. Sei Serfohlungett unb ©djorfbilbungen ift eine
bierfadje Sage bon Soboformqage, barauf Statte unb
Sinbe gu legen.

III. Sewußtlofigfeit.
a) SlUe ben Körper beengenben KleibungSftüde ($emben=

ïragen, Seinfleiber) finb gu öffnen. äRan lege ben

Körper auf ben Süden unb bringe ein fßolfter aus
gufammengelegtenßleibungSftüden unter bie ©djultern,
bamit ber Kopf niebriger liegt;

b) man fudje hierauf fünftlidhe Sltmung Ijebborgurufen,
wie bieS bei (Srtrunfenen gefdjieljt. ÜRan îniee am
Kopfe beS Seriellen uieber (baS (Sefidjt ihm guge»
wanbt) ergreife beibe Slrme unterhalb ber (Ellbogen
unb giehe fie fräftig im Sogen über ben topf," fo
bah fie beinahe gufammenfommen (Geinatmung).
biefer Stellung finb bie 3Irme 2 bis 3 Seïunben
feftguhalten, unb aisbann auf bemfelben SBege gurüd»
guführen unb fräftig gegen bie Seiten beS Sruft»
faftenS gu brüden, um bie Suft aus ben Sungen
herauSgutreiben (Ausatmung) ;

c) biefeS Serfahren wirb etwa 16 mal in ber SRinute
gwei ©tunben lang wieberholt, fofern bie Sltmung
nicht früher wieberfehrt;

d) finb gwei Reifer gur £>anb, fo faffe währenb biefer
Serfuche ei" zweiter bie beS Serlefeten mit
einem Tafchentuch, giehe fie fräftig heraus, fo oft
bie Slrme über ben Äopf gegogen werben (alfo genau
fo oft wie baS Ilmlegen bèr Slrme). 3Benn ber SRunb
nicht leicht aufgeht, öffne matt ihn gewaltfam mit
§olg ober bem'@riff eines TafdjenmefferS ;

e) finb nod) mehrere Reifer gur §anb, fo finb bie unter
a bis c aufgeführten Secfudje bon gtbeien auggtt*
führen, itibetn jeber einen Slrm ergreift, unb auf baS

Sommanbo: 1, 2—3, 4 machen beibe gleichzeitig
biefe Sewegungen,

f) eS ift gwedloS unb unratfam, geiftige ©eträufe in
ben SRunb gu gießen. Tagegeu empfiehlt eS fid),
bett Äörper fräftig gu frottieren.
Unter allen Umftänben ift fofort nad) einem ?lrgt

gu fenben.

^Srojcft einer eleftrifcfjen Sciljtt ttad) ber Schlndjt
bon ilRitufter im ©Ifafj. 3n ber ?lugelegenheit ber @r»

bauung einer eleîtrifcpen Sahn nadj ber Schlucht bon
äRünfter im Gëlfafj ha^m gbtei fdjweigerifdie Ingenieure
ein ißrofeft ausgearbeitet, baS ber guftänbigen Sehörbe
unterbreitet wotbeit ift. @S ift auch ein SlftionSfomitee
in Silbung begriffen, baS [ich bie balbige Setwirflidjung
ber borteilhafien Sahnoerbinbuhg gunt ßiel fe^t. Tie
Sahn foil bom Sahnljofe ausgehen, unb bie ©tabt
äRünfter burdjqueren, um auf bem fiirgeften SBege nad)
©tofjweier gu gelangen. Son hier führt fie, gröfjten»
teils ber StaatSftrafje folgenb, nadj Sulgertt bis gur
Sdjittdjt. Sßährenb ber Setrieb bis nad) Steigern boK»

ftäubig borgefehen ift, Wirb er bis gut Schlucht tuet für
bie Sommermonate gelten. Tie Sahn foil bis Sohn;^
fd)lug boKenbet fein.

(Einführung bc§ elcftrifdjen ßifcubaljnbetriebcS in
Schweben. (Sine hod)bebeutfame Utnwälgung auf bem
©ebiete beS (SifenbahnberfehrS wirb bon ber fchwebifcpen
Regierung gur 3eit borbereitet. @S ^anbelt fid) um
bie planmäßige SluSfdjaltung ber Tampffraft als Se»

förberungSmittel nnb ihre Sinfeßuug burd) eleftrifd)
betriebene StaatSeifenbaljnen. Tie ^nitiatibe gu ber
^Reform, bie mit ben natürlichen Kraftquellen redjnet,
über welche Sdjweben in feinen zahlreichen SBafferfäKen
unb Sturg=@lfS berfügt, ift urfprünglid) bon bem Sanb»

wirtfdhaftsbepartement ausgegangen. Tiefes berief bor
einiger Qeit eine aus Ingenieuren unb fonftigen ted)=

nifchen ©achberftänbigen gebilbete Kommiffion ein, ber
bie grage borgelegt würbe, in welchem Umfange bie

freie SRaturïraft bet fchwebifchen Katarafte für ben

öffentlichen Serïehr nußbar gu tttadjen fei. Tie „SBaffer»
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denen das Interesse sür eine praktische Neuerung nicht
abgeht und deren wirtschaftlicher Vorteil anerkennen.

Mit Rücksicht auf die bestehenden Patente müssen
wir es schon dem Scharfsinn der Interessenten über-
lassen, zu prüfen, in welcher Weise die Konkurrenz be-

absichtigt, dem Bedarf in Stufenmotoren zu entsprechen.
Seebach, 24. August 1901.

C. Wüst ck Cie.
Erste Hülseleistungen bei Unfällen in elektrischen Be>

trieben. Da der Industrielle und ebenso der Hand-
werker bei seinem Betriebe immer mehr elektrische Kraft
in seinen Dienst stellt, wird es gewiß nicht überflüssig
sein, unsern Lesern mitzuteilen, was die bekannte Firma
Siemens ck Halske über die ersten Hülfeleistungen bei

Unfällen in elektrischen Betrieben veröffentlicht:
I. Entfernung eines Verunglückten von der

Leitung.
1. Man stelle die Maschine ab oder schalte den be-

treffenden Stromkreis mit allen Polen von der Strom-
quelle (Maschine, Transformator) ab.

2. Erfordert dies zu viel Zeit, so sucht man die
Leitung kurz zu schließen und zu erden, d. h. gut leitend
mit der Erde, eisernen Masten, der Wasserleitung oder
dergleichen zu verbinden.

3. Berührt der Verunglückte nur einen Leitungsdraht,
so genügt es vielfach, diesen zu erden oder den Verun-
glückten vom Boden abzuheben.

4. Wenn die Leitungsdrähte nicht kurz geschlossen

sind, darf nur die Leitung geerdet werden, an der sich
der Verunglückte befindet.

5. Der Helfende beobachte zum eigenen Schutz fol-
gende Regeln:
u) jede Berührung der Leitung, auch der kurzgeschlossenen,

sowie des mit der Leitung in Verbindung stehenden
Verunglückten ist gefährlich solange die Leitung nicht
geerdet ist;

b) der Helfende stehe daher möglichst gut von der Erde
(eiserne Masten) isoliert, etwa aus Glas, trockenem
Holze oder zusammengelegten Kleidungsstücken und
fasse den Verunglückten nur an seinen Kleidungs-
stücken an oder bediene sich eines trockenen Tuches
oder eines trockenen Holzstückes, um ihn von der
Leitung zu entfernen;

e) das Kurzschließen der Leitung ist vor dem Erden
vorzunehmen, wenn es durch Ueberwerfen eines

Drahtes, nasser Tücher oder dergleichen geschehen

kann, ohne daß sich der Helfende dadurch mit den

Leitungsdrähteu in leitende Verbindung bringt.
Andernfalls ist zunächst diejenige Leitung zu erden,
an der sich der Verunglückte befindet (vergl. 4);

cl) beim Erden ist der dazu benutzte Draht (die Eisen-
stange und dergleichen) zuerst mit der Erde (dem
eisernen Mäste), dann mit der Leitung in Berührung
zu bringen.

II. Verbrennungen.
1. Bei bloßer Rötung und Schmerz kühle man durch

kaltes Wasser (Wasserleitung) oder Eis, lege einen Ver-
band mit Watte an, die in Brandsalbe getaucht ist
und befestige darüber eine Binde.

2. Bei Blasenbildung sind die Blasen nicht abzu-
reißen, sondern mit einer Nadel, die vorher ausgeglüht
ist, aufzustechen, damit das Wasser herausfließt. Nach
dem Auslaufen der Flüssigkeit ist eine vierfache Lage
von Jodosormgaze und darüber Watte und eine Binde
zu legen. (Vor dem Ausschneiden der Gaze sind die

Hände auf das sorgfältigste in Wasser und hierauf in
Sublimatlösung 1 : 1000 zu waschen.)

3. Bei Verkohlungen und Schorfbildungen ist eine
vierfache Lage von Jodosormgaze, darauf Watte und
Binde zu legen.

III. Bewußtlosigkeit,
u) Alle den Körper beengenden Kleidungsstücke (Hemden-

kragen, Beinkleider) sind zu öffnen. Man lege den

Körper auf den Rücken und bringe ein Polster aus
zusammengelegtenKleidungsstücken unter die Schultern,
damit der Kopf niedriger liegt;

b) man suche hierauf künstliche Atmung hervorzurufen,
wie dies bei Ertrunkenen geschieht. Man kniee am
Kopfe des Verletzten nieder (das Gesicht ihm zuge-
wandt) ergreife beide Arme unterhalb der Ellbogen
und ziehe sie kräftig im Bogen über den Kopf, so

daß sie beinahe zusammenkommen (Einatmung). In
dieser Stellung sind die Arme 2 bis 3 Sekunden
festzuhalten, und alsdann auf demselben Wege zurück-
zuführen und kräftig gegen die Seiten dès Brust-
kastens zu drücken, um die Luft aus den Lungen
herauszutreiben (Ausatmung) ;

a) dieses Verfahren wird etwa 16 mal in der Minute
zwei Stunden lang wiederholt, sofern die Atmung
nicht früher wiederkehrt;

cl) sind zwei Helfer zur Hand, so fasse während dieser
Versuche ein zweiter die Zunge des Verletzten mit
einem Taschentuch, ziehe sie kräftig heraus, so oft
die Arme über den Kopf gezogen werden (also genau
so oft wie das Umlegen der Arme). Wenn der Mund
nicht leicht aufgeht, öffne man ihn gewaltsam mit
Holz oder dem Griff eines Taschenmessers;

o) sind noch mehrere Helfer zur Hand, so sind die unter
u. bis o aufgeführten Versuche von Zweien auszu-
führen, indem jeder einen Arm ergreift, und auf das
Kommando: 1, 2—3, 4 machen beide gleichzeitig
diese Bewegungen,

t) es ist zwecklos und unratsam, geistige Getränke in
den Mund zu gießen. Dagegen empfiehlt es sich,
den Körper kräftig zu frottieren.
Unter allen Umständen ist sofort nach einem Arzt

zu senden.

Projekt einer elektrische» Bahn nach der Schlucht
von Münster im Elsaß. In der Angelegenheit der Er-
bauung einer elektrischen Bahn nach der Schlucht von
Münster im Elsaß haben zwei schweizerische Ingenieure
ein Prosekt ausgearbeitet, das der zuständigen Behörde
unterbreitet worden ist. Es ist auch ein Aktionskomitee
in Bildung begriffen, das sich die baldige Verwirklichung
der vorteilhafte» Bahnverbindung zum Ziel setzt. Die
Bahn soll vom Bahnhofe ausgehen, und die Stadt
Münster durchqueren, um auf dem kürzesten Wege nach
Stoßweier zu gelangen. Von hier führt sie, größten-
teils der Staatsstraße folgend, nach Sulzern bis zur
Schlucht. Während der Betrieb bis nach Sulzern voll-
ständig vorgesehen ist, wird er bis zur Schlucht nur sür
die Sommermonate gelten. Die Bahn soll bis Jahres-
schlug vollendet sein.

Einführung des elektrischen Eisenbahnbetriebes in
Schwede». Eine hochbedeutsame Umwälzung auf dem
Gebiete des Eisenbahnverkehrs wird von der schwedischen

Regierung zur Zeit vorbereitet. Es handelt sich um
die planmäßige Ausschaltung der Dampskraft als Be-
förderungsmittel und ihre Einsetzung durch elektrisch
betriebene Staatseisenbahnen. Die Initiative zu der

Reform, die mit den natürlichen Kraftquellen rechnet,
über welche Schweden in seinen zahlreichen Wasserfällen
und Sturz-Elfs verfügt, ist ursprünglich von dem Land-
wirtschastsdepartement ausgegangen. Dieses berief vor
einiger Zeit eine aus Ingenieuren und sonstigen tech-
nischen Sachverständigen gebildete Kommission ein, der
die Frage vorgelegt wurde, in welchem Umfange die

freie Naturkraft der schwedischen Katarakte für den

öffentlichen Verkehr nutzbar zu machen sei. Die „Wasser-
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faß=Kommifftoit" unternahm eine längere ©tubienfaljrt
burd) baS nörbliche unb fübltd)e ©djmeben, in beten
Berlauf bie SluSbeutung ber auS ben im bottnifd)en
gluhfpftem borfommenben ©turgfäßen gu ergielenbtn
eleftrifdjen ©nergie eingefjenb ftubiect mürbe. Bad) Be=

enbigung ber BefognoSgierunSteife erftnttele bie Korn»
miffion einen betaißierten Bericht, in meldjem fie barauf
hinmeifi, bah bie in SluSfidjt fteljenben finanziellen Bor»
teile fo unbeftreitbar grofj feien, bah bie Begierung mit
gutem ©emiffen an« SBerf gehen bücfe.

Sit« allgemeine BorauSfefzung für ben eieftrifdjen
Bahnbetrieb, lefen mir in einem ©todljolttter Brief ber
„Bt. Slßg. Qtg.", begeidjnet bie Kommijfion bie 9îot=
menbigfeit, bie bisherigen Bfaffengüge, beren £unberte
bon SSaggon« oftmals bon gmei ober' gar brei £ofo=
motioen bormärtS bemegt roerben, burd) eine größere
Singahl fleiiierec ©pegiatgüge mit geringerer SBagengaljl
gu erfeben. Bon biefer Borbebingung hänge im mefent»
liehen bie Beautmortung ber grage ab, ob botn elef»

trifdheit Baljrtoerfehc neben finanzieller ©rfparniS auch
bie erforbeclictje Kontinuität gu ermatten fei. Nebenher
fei nidjt gu überfeljen, bah mit ber fteigenben 3af)l *>er

planmähigen 3ugSberbinbungen auch bie gntereffen beS

pribaten ißaffagiecberfehrS geförbert mürben. SöaS bie

tedjnifdje Bermènbung ber borljanbenen SBafferfäfle an»
geht, fo finb bie ißcobiitgeit Borbotten, SSefterbolten
unb gätntlanb befonberS günftig gefteKt. Slufjer biefen
Sanbjdjaften gibt eS braudjbare SBafferfäfle nodj im
Sehen ©.fleborg, fomie im Sehen .fpaflanb. SUS brauchbar
bezeichnet finb nur biejenigen Katarafte, meldje felöft
bei niebrigfiem SBafferftanbe'im £)o<hfomtner eine ©ttergie
bon minbeftenS 1500 natürlidjen ^ßferbefräften entmidein;
aufjerbein fornmen in Betracht nur foldje ©turgfälle,
beren geograpljifdje Sage eine Ueberfüljrung ber ange»
fammelten eleftrifdjen Spannung in bie nächfte @ifen=
bahn Slufnaljmefteße ohne erhebliehen ©nergieberluft
möglieh maeht.

Sie Komntiffion bertritt bie Slnfidjt, bah m folchen
fällen, in benen bie fjerfteßung ber BerbinbungSlinien
gmifehen ber eleftrifdjen Kraftquelle unb betn näd)ft=
belegenen Slufnahmeplah ber ©ifenbahn bie Slnlagefoften
erheblieh berteuern mürbe, ohne gleiehgeitig einen ent»
fprecfjenben Bteljrgeminn für ben Bahnberfefjr gu ga=
rantieren, bie ermähnte BerbinbungSlinie (bie „tote
Sinie") in feinem galle bas proportionale BerljättniS
gur gefamten Sinienlänge, begiehungSmeife gur Kraft»
entmieflung beS betreffenben Söaffer'fafieS überfdjeeiten
bürfe. ge geringer ber ©nergieborrat ber einzelnen
Katarafte erfdjeitit, befto geringer tnuh auch bie @nt=

fernung gmifdjen ©nergiequeße unb ©ifenbaljnlinie bleiben.
Söafferfätle, meldje fid) in beträdjtlidjerem Slbftaube bon
bem gur 3eit borhanbenen ©ifenbaljnneh befinbeit, fönnen
baljer nur in bent galle Bermenbuitg finben, menn fie
über einen abnorm grofjen Kraftborrat berfügeit, beffen
SluSnühung ber ©ifenbahnbermaltung unter alleu Um»
ftänben genügenbe Sicherheit barbietet. SluS biefem
©runbe befürwortet bie Kommiffion u. a., bah ber be=

rühmte SBafferfaß §arfprävtget, obmohl über 40 km bon
ber nädjften ©ifenbahulinie belegen, bennod) mit gur
Bermenbuitg fomtnen möge, rneil feine gigaittifchen
®nergieoorräte bie erhebliche 3mifdjenftrecfe mit Seidjtigfeit
überminben laffen. Slnbere Biafferfäfle, bereit Kraft»
entmieflung gur ©ommerSgeit nicht unbebingt auSreidhenb
erftheint, mürben froh fonft beborgugter Sage bon born»
herein auher Betracht gelaffen.

SßaS bie praftifdje tlmgeftaltung beS bisherigen
Dampfbetriebes in ben eleftrifdjen Bahnberfehr betrifft,
fo merben gunächft bie ©tammbahn-Sinien ber bott»
bifdjen Küfte, bor allem bie Boute Sulea Beidjägrettge,
ferner bie Boute Bracfle»@torlien, bie beiben |>aupf=

liniert burd) baS obere unb untere Borrlanb, fomie
enblith fämtlidje ©taatSbahnen ber fdjmebifdjen ©übmeft»
füfte in SluSfidjt genommen. Bon befonberem SBerte
mirb baS neue BeförberungSmittel fich für ben Betfeljr
auf ber neuen tranSffanbinabifdjen ©fportbaljn ermeifen,
mo man burd) bie ©eminnung billiger grad)tfähe auf
eine erhebliche ©teiqerunq beS fdimebifdjen ©rgerporteS
mirb rechnen bürfen.

S)ie Begierung miß bie meiteren Borarbeiten für bie

^Durchführung be§ neuen BerfehrSfpftemS befchleunigen,
um bereits in ber nädjften BorlameittSfeffion mit Sin»

trägen bor ben BeidjStag treten gu fönnen. („3-B-")
©leftrifcfjc Seituiigcn au§ Sllutittniuttt. gn üerfdjie»

benen Seilen ber Bereinigten Staaten bon Slmerifa
mirb, mie bie „ginang» unb ^anbelSgeitung" fchreibt,
Slluminium für bie SranSmiffion boit eleftrifcher Kraft
benu^t mit fetjr gufriebenftellenbeit Befultaten. ©in
Slluminiumfabel für bie Uebertragung bott ©leftrigität
ift für gafjie bon ber Hartford Electric Light Co.
mit grofjem ©rfolge attgemenbet morben, unb es beab»

fichtigt je|t bie ©ompagnie, biefeS SBetaH auch für iljre
BerteilungSlinien itt Slumettbung gu bringen.

Slud) in Kalifornien finb ähnliche gufriebenfteßenbe
Befultate ergielt morben.

©inen intereffanten Bergleich über bie relatiben
SSerte bott Kupfer unb Slluminium für eleftrifdje 3mecfe
finbet fich m ber Bem=g)orfer fachtechnifdheit 3ettuitg
„The Aluminium World", gn bemfelben mirb gegeigt,
bah ber IßreiS bon Kupfer bebeutenb Ijöljer ift. Bei
einer gleichen SeiftungSfäl)tgfeit ftellteu fiel) bie Koften
boit Kupfer gu betten bon "Slluminium mie 1 gu 0,88,
fo bah, maS bie Koften allein anbetrifft, baS erftere
Bietall im Bachteil ift. ©in anberer fßunft bon B3id)=
tigfeit ift baS ©emidjt be§ einen mie anbern SBetaHS,
baS erforberlich ift, um bie gleiche SeitungSfähigfett gu
erhalten. |>ier fällt ber Bergleich noch o^hr 5" ©unften
beS SlluminiumS anS; bentt obmol)l Kupfer ein leich=
terer Seiter ift, ift baS Btetaß bodj fo leicht, bah Jütei»
mal baS ©emid)t bon Kupfer erforberlich ift, um bie
gleiche SeitungSfäljigfeit gu erhalten. Siefe Sljatfache
ijat einen bebeutenben ©influh auf bie Koften ber gu»
ftallation. Stud) maS bie ©rhi^ung ber beiben Bietalle
burd) ben eleftrifdjen ©trom anbetrifft, hat Slluminium
betr Borteil, benn ein Slluminiumfabel faun 37,4 Slm»
pères gegen nur 34,8 SlmpèreS eines KupferfabelS bei
gleidjer SeituugSfähigfeit tragen, gn ben letzten gahren
ift Kupfer enorm im greife geftiegen, unb ba bie Ißro»
buftion tro^bem feilte ©rijöljung aufmeift, ift eS nid)t
mahrfdjeinlid), bah feie Ißeetfe baS frühere Bibeau mieber
erreichen. Sluf ber aitberen ©eite ift Slluminium billiger
unb billiger gemorben, 3>fei gaftoren bert)inbern noch
eine gröbere Konfurretig boit Slluminium, erftenS bie
geringe fßrobuftion beS BtetalleS unb groeitenS ber ge=
ringe llnterfchieb in ben greifen. Slber bieS fd)eint alles
einer Beränberung entgegen gu gehen. Sie patente für
ben eleftrifdjen Ißrogeh feer gabrifation bon Slluminium
haben nicht lange mehr ^u laufen, unb fobalb biefelbeu
ausgelaufen finb, mirb bie gabrifation fich erhöhen unb
ber ^reiS gurücfgel)en. @S ift befanitt, bah Slluminium
billiger herguftelfeit ift, unb fobalb bie patente abge»
laufen finb, merben neue SBerfe errichtet, in benen bie

IßrobuftionSfoften billiger gu fteljen fommen. @S bleibt
abgumarten, ob baS neue BîonbgaS aß baS hält, maS

bon il)m ermartet mirb, unb ob burdj baSfelbe bie

©enerierung bon eleftrifcher Kraft bißiger gu ftel)eu
fommt. Slber auch ohne baSfelbe gibt eS in ©uropa
unb befonberS in Bormegen Söaf) er fälle genug, bie für
bie gabrifation bon Slluminium nufjbar gemacht merben
fönnen. (©djmeig. £anöetSamtSbl.)
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fall-Kommission" unternahm eine längere Studienfahrt
durch das nördliche und südliche Schweden, in deren
Verlauf die Ausbeutung der aus den im bottnischen
Ilußsystem vorkommenden Sturzfällen zu erzielenden
elektrischen Energie eingehend studiert wurde. Nach Be-
endigung der Rekognoszierunsreise erstattete die Kom-
Mission einen detaillierten Bericht, in welchem sie darauf
hinweist, daß die in Aussicht stehenden finanziellen Vor-
teile so unbestreitbar groß seien, daß die Regierung mit
gutem Gewissen ans Werk gehen dürfe.

Als allgemeine Voraussetzung für den elektrischen
Bahnbetrieb, lesen wir in einem Stockholmer Brief der
„M. Allg. Ztg.", bezeichnet die Kommission die Not-
wendigkeit, die bisherigen Massenzüge, deren Hunderte
von Waggons oftmals von zwei oder gar drei Loko-
Motiven vorwärts bewegt werden, durch eine größere
Anzahl kleinerer Spezialzüge mit geringerer Wagenzahl
zu ersetzen. Von dieser Vorbedingung hänge im wesent-
lichen die Beantwortung der Frage ab, ob vom elek-

irischen Bahnverkehr neben finanzieller Ersparnis auch
die erforderliche Kontinuität zu erwarten sei. Nebenher
sei nicht zu übersehen, daß mit der steigenden Zahl der
planmäßigen Zugsverbindungen auch die Interessen des

Privaten Passagierverkehrs gefördert würden. Was die
technische Verwendung der vorhandenen Wasserfälle an-
geht, so sind die Provinzen Norbotten, Westerbotten
und Jämtland besonders günstig gestellt. Außer diesen
Landschaften gibt es brauchbare Wasserfälle noch im
Lehen G.fleborg, sowie im Lehen Holland. Als brauchbar
bezeichnet sind nur diejenigen Katarakte, welche selbst
bei niedrigstem Wasserstande im Hochsommer eine Energie
von mindestens 1500 natürlichen Pferdekräften entwickeln;
außerdein kommen in Betracht nur solche Sturzfälle,
deren geographische Lage eine Ueberführung der ange-
sammelten elektrischen Spannung in die nächste Eisen-
bahn-Aufnahmestelle ohne erheblichen Energieverlust
möglich macht.

Die Kommission vertritt die Ansicht, daß in solchen

Fällen, in denen die Herstellung der Verbindungslinien
zwischen der elektrischen Kraftquelle und dem nächst-
belegenen Aufnahmeplatz der Eisenbahn die Anlagekosten
erheblich verteuern würde, ohne gleichzeitig einen ent-
sprechenden Mehrgewinn für den Bahnverkehr zu ga-
rantieren, die erwähnte Verbindungslinie (die „tote
Linie") in keinem Falle das proportionale Verhältnis
zur gesamten Linienlänge, beziehungsweise zur Kraft-
entwicklung des betreffenden Wasserfalles überschreiten
dürfe. Je geringer der Energievorrat der einzelnen
Katarakte erscheint, desto geringer muß auch die Ent-
fernung zwischen Energiequelle und Eisenbahnlinie bleiben.
Wasserfälle, welche sich in beträchtlicherem Abstände von
dem zur Zeit vorhandenen Eisenbahnnetz befinden, können
daher nur in dem Falle Verwendung finden, wenn sie

über einen abnorm großen Kraftvorrat verfügen, dessen

Ausnützung der Eisenbahnverwaltung unter allen Um-
ständen genügende Sicherheit darbietet. Aus diesem
Grunde befürwortet die Kommission u. a., daß der be-

rühmte Wassersall Harspränget, obwohl über 40 Irin von
der nächsten Eisenbahnlinie belegen, dennoch mit zur
Verwendung kommen möge, weil seine gigantischen
Energievorräte die erhebliche Zwischenstrecke mit Leichtigkeit
überwinden lassen. Andere Wasserfälle, deren Kraft-
entwicklung zur Sommerszeit nicht unbedingt ausreichend
erscheint, wurden trotz sonst bevorzugter Lage von vorn-
herein außer Betracht gelassen.

Was die praktische Umgestaltung des bisherigen
Dampfbetriebes in den elektrischen Bahnverkehr betrifft,
so werden zunächst die Stammbahn-Linien der bott-
vischen Küste, vor allem die Route Lulea Reichsgrenze,
ferner die Route Brackle-Storlien, die beiden Haupt-

linien durch das obere und untere Norrland, sowie
endlich sämtliche Staatsbahnen der schwedischen Südwest-
küste in Aussicht genommen. Von besonderem Werte
wird das neue Beförderungsmittel sich für den Verkehr
auf der neuen transskandinavischen Exportbahn erweisen,
wo man durch die Gewinnung billiger Frachtsätze auf
eine erhebliche Steigerung des schwedischen Erzexportes
wird rechnen dürfen.

Die Regierung will die weiteren Vorarbeiten für die

Durchführung des neuen Verkehrssystems beschleunigen,
um bereits in der nächsten Parlamentssession mit An-
trägen vor den Reichstag treten zu können. („Z. P.")

Elektrische Leitungen aus Aluminium. In verschie-
denen Teilen der Vereinigten Staaten von Amerika
wird, wie die „Finanz- und Handelszeitung" schreibt,
Aluminium für die Transmission von elektrischer Kraft
benutzt mit sehr zufriedenstellenden Resultaten. Ein
Aluminiumkabel für die Uebertragung von Elektrizität
ist für Jahre von der Hurtkorck lÄoetrio InAirt, do.
mit großem Erfolge angewendet worden, und es beab-
sichtigt jetzt die Cornpagnie, dieses Metall auch für ihre
Verteilungslinien in Anwendung zu bringen.

Auch iu Kalifornien sind ähnliche zufriedenstellende
Resultate erzielt worden.

Einen interessanten Vergleich über die relativen
Werte von Kupfer und Aluminium für elektrische Zwecke
findet sich in der New-Iorker fachtechnischeu Zeitung
„Mro Aluminium Morlâ". In demselben wird gezeigt,
daß der Preis von Kupfer bedeutend höher ist. Bei
einer gleichen Leistungsfähigkeit stellten sich die Kosten
von Kupfer zu denen von Aluminium wie 1 zu 0,85,
so daß, was die Kosten allein anbetrifft, das erstere
Metall im Nachteil ist. Ein anderer Punkt von Wich-
tigkeit ist das Gewicht des einen wie andern Metalls,
das erforderlich ist, um die gleiche Leitungsfähigkeit zu
erhalten. Hier fällt der Vergleich noch mehr zu Gunsten
des Aluminiums aus; denn obwohl Kupfer ein leich-
terer Leiter ist, ist das Metall doch so leicht, daß zwei-
mal das Gewicht von Kupfer erforderlich ist, um die
gleiche Leitungsfähigkeit zu erhalten. Diese Thatsache
hat einen bedeutenden Einfluß auf die Kosten der In-
stallation. Auch was die Erhitzung der beiden Metalle
durch den elektrischen Strom anbetrifft, hat Aluminium
den Vorteil, denn ein Aluminiumkabel kann 37,4 Am-
pères gegen nur 34,8 Ampères eines Kupferkabels bei
gleicher Leitungsfähigkeit tragen. In den letzten Jahren
ist Kupfer enorm im Preise gestiegen, und da die Pro-
duktion trotzdem keine Erhöhung aufweist, ist es nicht
wahrscheinlich, daß die Preise das frühere Niveau wieder
erreichen. Auf der anderen Seite ist Aluminium billiger
und billiger geworden. Zwei Faktoren verhindern noch
eine größere Kvnknrrenz von Aluminium, erstens die
geringe Produktion des Metalles und zweitens der ge-
ringe Unterschied in den Preisen. Aber dies scheint alles
einer Veränderung entgegen zu gehen. Die Patente für
den elektrischen Prozeß der Fabrikation von Aluminium
habeir nicht lange mehr ^u laufen, und sobald dieselben
ausgelaufen sind, wird die Fabrikation sich erhöhen und
der Preis zurückgehen. Es ist bekannt, daß Aluminium
billiger herzustellen ist, und sobald die Patente abge-
laufen sind, werden neue Werke errichtet, in denen die

Produktionskosten billiger zu stehen kommen. Es bleibt
abzuwarten, ob das neue Moudgas all das hält, was
von ihm erwartet wird, und ob durch dasselbe die

Generierung von elektrischer Kraft billiger zu stehen
kommt. Aber auch ohne dasselbe gibt es in Europa
und besonders in Norwegen Wasserfälle genug, die für
die Fabrikation von Aluminium nutzbar gemacht werden
können. (Schweiz. Handelsamtsbl.)
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